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DIie Urheber der Baha 1-Religion, der Bab (1819-1850) un: Baha  D  1ah (1817-1892), en
VO  — Beginn das Verhältnis ihrer Verkündigung den alteren Religionen bestimmen
mussen, ohne dadurch den Offenbarungsanspruch der Baha 1-Religion aufgrund VOIN

»Gemeinsamkeiten« mıiıt anderen Religionen ın rage tellen Deswegen fokussieren die
Glaubenslehren der Baha  »A das Ihema einer dreifachen » Einheit«: die des einen ottes; die
der göttlichen Gesandten; die der einen Menschheit. DIe Gottesvorstellung ann Ian mıt
einem ext Baha’u ’ llähs folgendermaßen beschreiben » Die Stätte, das Wesen (GJottes
wohnt, ist hoch über Reichweite un Fassungskraft eines jeden auflßer Ihm rhaben Was
immer ın der bedingten Welt aussagbar oder begreiflich ist, ann niemals die ihm bhre
seline Natur gegebenen Grenzen überschreiten. Gott eın übersteigt derartige Gırenzen. Er,
wahrlich, ist VO  — ‚wigkeit her Keiner Seinesgleichen, eın Gefährte War Ihm Je zugesellt.
eın Name ist mıiıt Seinem Namen vergleichbar. Keine Feder ann Sein Wesen beschreiben,
keine unge seline Herrlichkeit schildern Er bleibt immer ber alle außer Ihm selbst Uu1lle1-

messlich erhaben.«!
1esen strikten Monotheismus teilt Bahaä  LE  1ah mıt dem Bab un mıiıt dem Islam,

wesenhaft für ott sind selne Einheit tawhı und Einzigkeit (tafrıd) Der Mensch kann den
einen (Gott In seliner TIranszendenz 1UTr deswegen erkennen, weil ott sich iın der Schöpfung

selner Verborgenheit ın unterschiedlicher Form offenbart un weil sich Gott den
Menschen durch seline Gesandten ın besonderer Weise erschlie{ßst Da Gott immer wieder
seline Gesandten den Menschen schickt, ergibt sich für die Baha ı- Theologie, dass die
einzelnen Religionen durch diese »fortschreitende Offenbarung« miteinander verbunden
Sind. Dabei greift die Baha 1-Religion phänomenologisch zugleic ıne Vorstellung auf; die
auch In Judentum, Christentum un: siam durchaus nicht unbekannt ist.*

Daraus ergibt sich nicht L1UT ıne theologische Förderung des »Einheitsgedankens« ın
den Lehren, sondern auch die Bahaä’i-Kultur ist bemüht, iıne » Vielfalt In der Einheit«
schaffen, dadurch Gırenzen zwischen unterschiedlichen Volksgruppen oder sozial bevor-
zugten bzw. benachteiligten Gruppen überwinden. Obwohl der Bab un Bahaä’u ’ ’lläh in
einem kulturellen islamischen Milieu gewirkt aben, en deren Nachfolger Abdu l-Baha

BAHA ’ U’LLAH, Ahrenlese. Fine Manfred an  UC| » Leute der ‚CNNITTE« anl al-kıitab), das
Auswahl aQUs den Ccnrıtten Baha Geschichte Theologıie Ihm aufgrun: seInes kulturellen Hın-
Bahä  Haa  Nahs, ofheim 1980, Gesellschaftsbezug, >Stuttgart 2009, tergrunds vertrau: gewesern IStT. Auch

UJdo Beyond the AS| 15  W Die In Wikipedia für das ahr 2009 Musliime hatten siıch selt dem Zeılt-
of Religions. The emergence OT New genannten Zahlen mMIt 7,8 DIS 31 pun als SIEe mMIit Buddahisten und
aradigm, ral 1995, 121-126); Millionen Anhangern sind NIC| halt- Hiındus In Berührung Kamen, ımmer

bar und eruhen tellweise auf Uber-vgl Oliver SCHARBRODT, wischen mMit der auseiInanderzusetzen,
Verständigung und Vereinnahmung. triebenen Schatzungen und Hoch- ob Budahlisten DZW. Hindus den
Baha ’ u ’'llahs Maniftfestationstheologie rechnungen. »Leuten der CNrITt« zugeordnet
und Ihre Implikation tür den HUTTER, anı  C] wıe Anm 3) werden könnten. Insotfern konnte die
interreligiösen Dialog, In 198T, siehe auch ABDU L-BAHA, Be- Charakterisierung der Religionsstifter
Schriftenreihe der Gesellscha; für antwortete Fragen, Hotfheim 1977 43 UrC| cAhbdu I-Bahäa als Bringer eINes
Baha  I-  -Studien (2005 35-062, hier: Möglicherweis ST cAbdu I|-Baha »helligen Buches« phänomenologisch

] nıcht ganzlıc unbeelrmntTlusst mMıit der slamischen PraxIis und Theo-
Urc| das Islamische Modell der ogle vergleichbar seın
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(1844-1921) un: Shoghi Effendi (1897-1957) bei ihrem Bemühen, die eligion weltweit
verbreiten, eschafft, bei Bewahrung einer theologischen FEinheit lokale FElemente in die
Formung der universalistisch ausgerichteten Bahä’i-Tradition einzubeziehen. Weltweit
ehören derzeit rund 5’ Millionen Gläubige der eligion an; VOIN denen mehr als Zzwel
Millionen ın SUud- un Süudostasien eben, ARLIE Je eine Million In Afrika ıiudlich der Sahara
bzw. auf dem amerikanischen Doppelkontinent. Für Deutschland beläuft sich die akTtTuelle
Zahl der Angehörigen etwa auf 5.300 ersonen

Einheit Pluralismus Absolutheitsanspruc
Da Religionen ın ihrer historischen Entstehung ın Abhängigkeit voneinander stehen,
ergibt sich für »Jüngere« Religionen jeweils die Notwendigkeit, sich VON den » Alteren«
un VO  - den » Anderen« unterscheiden, dass S1€e VOT der Frage stehen, wWwI1Ie 11a auf
»konkurrierende« Ansprüche anderer Religionen reagleren ann. Damit ine eligion ihre
Eigenständigkeit un Identität bewahren kann, ist der theologische nspruc der eigenen
Überlegenheit notwendig, dass be] en Fragen ach dem »Gemeinsamen« mıt anderen
Religionen eın Absolutheitsanspruch AWesenskriterium VON Religionen gehört. Inner-
halb der Baha 1-1heologie dientel die Vorstellung, dass ıne Kontinuität »älteren «
Religionen un: Religionsstiftern gibt, die den Menschen vergleichbares Wissen ber (jott
bringen, als Ckpunkt des Einheitsgedankens. ugleic. ermag diese Vorstellung einen
religiösen Pluralismus erklären un: die eigene Überlegenheit begründen.

ach der Bahaäa i-Lehre verkünden die göttlichen Gesandten als Offtfenbarer 1ne 1m ern
jeweils identische Otscha: VOI Gott Im Laufe der Geschichte hat (Gott durch NeUnN Oftfen-
barungsbringer den Menschen Kenntnisse über sich un: die eligion gegeben:“ Abraham,
Mose, Buddha, Zarathustra, Krishna, Jesus, Muhammad, der Bab un Bahaä’u ’ lläah Diese
sind theologisc dahingehend charakterisiert, dass S1e eine beständige OtfISscha un: eın
heiliges Buch”? gebrac. haben, wodurch s1e ihrer eit jeweils ine eigene eligion gestiftet
aben, die für 1ne spezifische eıit der Menschheitsgeschichte wichtig Wrl Aus dieser
geschichtstheologischen Perspektive ist für Baha’ı zugleic. möglich, die existierenden
Religionen bezüglich ihrer Herkunft erklären, aber 1mM Prinzip auch deren Überwindung
anzustreben: Denn nach der Lehre Bahaä’u’llähs haben alle Religionsstifter die Menschen

einem Bund mıiıt Gott verpflichtet. Dieser » Bund Gottes« esteht se1it Ewigkeit un
Gott ScAlile ih durch seine ffenbarer immer wieder VO  S Neuem mıiıt den Menschen.
Dennoch ist dieser Bund Gottes als > Ewiger Bund« letztlich unveränderlich, da sich
substanziell 11UT einen einzigen Bund handelt Alle Religionen, die auf den einen Gott
zurückgehen, sind letztlich e1Ins Diese Lehre VO wigen Bund, der dynamisch iImmer
wieder erneuer‘ wird, ann INa  b auch als »fortschreitende Offenbarung« bezeichnen. DIies
el einerseits, dass Urc einen » T1CUCI« Offtfenbarer oder Religionsstifter die Bedeutung,die eine altere eligion eweils für die Menschheitsgeschichte gehabt hat, vorüber ist,
dass sich die Menschen der Verkündigung des uen Religionsstifters anschlıelsen ollten
Andererseits betont die re der fortschreitenden Offenbarung aber auch, dass alle
Religionen substanziell gleich sind, da die Unterschiede lediglich außeres Zeichen zeitbe-
dingter oder kulturspezifischer Erscheinungen sind, die wandelbar un erneuerbar sind.
Zu diesen aufßserlichen Seiten der Religionen gehören Kult- un Urganisationsformen
der Religionen, einzelne Vorschriften w1e Fastenzeiten, Speisevorschriften, Mönchtum
oder Gebetsrichtungen. DIiese Seiten VOoOnNn Religionen hängen für Baha u ’lläh mıiıt der
geistigen Entwicklung un: Auffassungskraft des Menschengeschlechts INnm Mit
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fortschreitender Entwicklung der Menschheit mussen sich er diese aufßeren Seiten der
eligion entwickeln, weil nNnner dieses evolutiven Onzepts der Mensch immer tähiger
wird, »mehr« ber eligion verstehen.

Deshalb wird Urc den jeweils »LM1CUCI1« Religionsstifter eine yalte« eligion abgelöst,
dass sich alle Menschen der Verkündigung des UuCcCc1Il Religionsstifters anschließen sollten.®
Die »InNere« oder vertikale Dimension der Religionen ingegen unterliegt nach denen
Abdu’l-Bahaäs weder einem Wechsel noch einem Wandel.‘ Dazu ehören Glaube un
1€ Gott, Nächstenliebe, nnerer Friede oderTCgegenüber den Eltern erte
un: Aussagen, die universell sind. Somit betrifft das » Neue« der Verkündigung nicht den
substanziellen Kern der eligion, sondern lediglich den Umfang der vermittelten Kennt-
N1S ber die eligion un die »L UCI1« aufßeren Formen Für die Gegenwart ist €e1 die
Baha 1-Religion jene Form der Offenbarung, die der geistigen n  icklung des Menschen-
geschlechts in dealer Weilise entspricht.

Innerhalb des Baha’i-Denkens ist diese Abfolge VO  - Offenbarungsbringern in Zzwel
großen Zyklen systematisliert: Der adamitische oder prophetische yA  us umfasst die
Religionen VOIl der eit ams bis Zzu Islam, während mıit der eligion des Bab un der
aktuellen Baha 1-Religion der ya  usSs der Vollendung eingeleitet worden ist. Unbeschadet
des » Ewigen Bundes« verpflichtet der Religionsstifter dabei seine nhänger jeweils auf
einen »Gröfßeren Bund« mıiıt Gott, dessen Kerninhalt darin besteht, ass der Religions-
stifter VOoNn den Angehörigen seiner eligion verlangt, ass s1e einen zukünftigen göttlichen
Gesandten anerkennen un die XC}  H ihm y MNECU« verkündete einz1ige eligion annehmen.
In systematischer korm formulierte :Abdu ’ 1l-Baha dies wWwI1Ie olg » Abraham, Friede se1
mıiıt Ihm, errichtete einen Bund hinsichtlich Mose und gab die frohen Botschaften Seines
Kommens OSeSs errichtete einen Bund hinsichtlich des Verheifßenen und verkündete der
Welt die gute un: der Offenbarung Christi Christus errichtete einen Bund hinsichtlich
des Irösters un gab die Botschaft Seines Kommens Der Prophet Muhammad errichtete
einen Bund hinsichtlich des Bab, un der Bab WalLl der VOIN Muhammad Verheifßene, denn
Muhammad gab die OfIsSscha Seines Kommens. Der Bab errichtete einen Bund hinsicht-
ich der Gesegneten Schönheit Bahä  n SA  Haäah un: verkündete die frohen Botschaften Seines
Kommens, denn die Gesegnete Schönheit War Der, den der Bab verheißen hatte Baha’ u ’lläh
errichtete einen Bund hinsichtlich eines Verheißenen, der in ausend oder Tausenden VOIN

Jahren {tenbar werden wird.«®
Letzterer Satz ijefert el ‚WalL eine eIb ass auch die Baha 1-Religion nicht die

bsolut letzte Religionsbildung ist, eröffnet aber miıt dem Zeitraum VO  — mindestens 10006

Jahren” einen großen Spielraum für die »innerweltliche« Gültigkeit der Baha 1-Religion.
Somit werden durch die Lehre VOoNn diesem »Größeren Bund« die nhänger der 1m

Pluralismus existierenden Religionen implizit aufgefordert, nunmehr Baha’u ’ lläh als

5 Nicola TOWFIGH, Schöpfung und c<ABDU ’ L-BAHA, Fragen (wie
Offenbarung QAUSs der IC der Bahäd’ı: Anm. 4), 11,
eligion anhand ausgewählter exte Zitiert nach AUS
Hildesheim 1989, 306-43; Flona ISS- DER GERECHTIGKEIT (Hg.) Der
GHI  N-MOGHADDAM, Die Ver- Gottesbund, Langenhain 996
bindlichkeitsbegründung der Bah  AT-  T- vgl auch TOWFIGH, Schöpfung wıe

Ihr theologischer Hintergrun: Anm. 6) 30f.
Im Schrifttum Baha  AT  JNähs unter DEe- Xe BAHA’U/'LLAH, Der Kitab-i-Aqdas.
sonderer Berücksichtigung des KItab- Das heiligste Buch, Hotfheim 2000, 3 J.
|-Aqdas, Frankfurt 2000, 34714 /: BAHA U LLAH, qgdas wıe
siehe terner SCHARBRODT, Ver- Anm. Q). 14  D
ständigung wıe Anm 2), 51; HUTTER
anı  UC| wıe Anm. 30 118-122
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Bringer der für die Gegenwart eINZIS ANSCINCSSCHCHN Form der eligion anzuerkennen. Der
theologische Absolutheitsanspruc. der Lehre VO » Größeren Bund« betont €e1 ZWalLl die
substanzielle » Einheit aller Religionen« 1m Baha ıtum, implizit aber leiben pannungen, da
die weltlichen Ausdrucksformen einzelner Religionen ın einer pluralistischen Welt zugleich
als uberho gelten. Dennoch rlaubt dieses ın Verbindung mıt Bahä  K RE  u  HNaäahs Alf-
forderung se1ine nhänger, mıiıt allen Religionen in Herzlichkeit un: Eintracht VCI-

kehren!® eın Engagement der Bahä  kl 1im interreligiösen ialog, innerweltliche religiöse
Harmonie anzustreben. Welchen atz rühere »Religionsstifter« un Religionen ın einem
olchen einnehmen, möchte ich and VOINl Abraham bzw. uddha konkretisieren.

Fallbeispiele der Einheit
D Abraham un die Einheit der Religionen
Die Entstehung der Baha 1-Religion iın einer islamisch gepragten Umwelt, aber auch
die Verbreitung VO  - Christentum un: Judentum als Minderheitenreligionen 1im Iran

Lebzeiten Bahä’u’llähs sind jener religionsgeschichtliche Kontext, der problemlos
ermöglicht, dass Abraham/Ibrahim bereits ın der rühen Bahaä  D  1  Geschichte als eın ffen-
barungsbringer ıIn den Baha ı-Schriften genannt wird Abraham ist den monotheistischen
Religionen als Stammvater der Gläubigen bekannt, gilt als » Freund Gottes«, eın 1tel, der
zunächst in der Hebräischen Jes 41,8) erscheint un VO Neuen Testament »zıtiert«
wird (Jak 2.23); der Koran verwendet den 1te. ure 4,125; 11:72) SCHAUSO WI1e Baha  AD  u  Jlah
(KI/2000; IL 67) Somit rückt Abraham als Identitätsfigur die Spitze VON Religionen,
dass verlockend ist, Judentum, Christentum, slilam un: Bahaäa ’ ıtum als »abrahamitische«
Religionen 5008881 tellen

Im Judentum 1st Abraham Stammvater sraels un Urbild des Glaubens, da dem
Ruf seines Gottes uneingeschränkt gefolgt ist. Das Buch Jesaja (41,8f.) verdichtet €e1
ın weni1igen Sätzen die SaNzZCch »Erzelternerzählungen« AaUus dem Buch Genesis. »Du, meın
Knecht Israel, du, akob, den ich erwählte, achkomme me1ılnes Freundes Abraham ich habe
dich VonNn dem Ende der Erde geholt, aUus ihrem auflsersten Winkel habe ich dich gerufen. Ich
habe dir Du bist meınee ich habe dich erwählt un:! dich nicht verschmäht.«

Dadurch sehen sich die Angehörigen des udentums als Kinder Abrahams un:! VO  e Gott
erwählt, der bereits Abraham versprochen hat,; ih ZU Stammvater eines großen Volkes
machen. Diese Verheifßsung Abraham ist jedoch 11UT für das Judentum eın entscheidender
Faktor der Identitätsstiftung als »auserwähltes« Volk. Denn Bahaä’u ’lläah gibt diesem Aspekt
des »jüdischen Abraham-Bildes« kaum Gewicht, SCNAUSO weni1g WI1e einem zentralen un
der Abraham-Rezeption 1m Neuen JTestament, das Abrahams Glauben mıiıt selinen erken
verbindet Jak 2,20-24). Bahaä  DE  HNähs Interesse Abraham bezieht sich vielmehr auf die
Tradition des Bundes, den Gott miıt Abraham, saak un geschlossen un spater mıt
Mose erneuert hat Es ist eın » Ewiger Bund«, den Gott Ibane die Religionsstifter immer
wieder mıiıt den Menschen schließt, eben auch UT Bahaä’u’lläah Daher dient das Bild
Abrahamss, das die Baha 1-Religion zeichnet, durchgehend dazu, die » Einheit« des Ewigen
Bundes un somıit die Einheit der Religionen begründen.

Für den Islam egen die tellen 1m Koran für Abraham (Ibrahim), der ach Muhammad
und Mose (Musa) der häufigsten Gesandte Gottes ist, Zwel zentrale Merkmale
fest vertrı einen ursprünglichen Monotheismus un: ist weder Jude och Christ
Dies zeigt 7B Sure ,74.-082, Wenn raham versucht, seinen Vater un seın 'olk VO
Götzendienst abzuwenden, eın Ihema, das In Variation noch zahlreichen anderen tellen
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formuliert wird (Z Sure 9,41-50Ö; 2151733 26,69-59; 29,16-27; 37.83-98). Alle diese tellen
betonen zugleich, ass brahim weder Jude noch Christ WAäIl, Muhammad distanziert
sich VON den Ansprüchen der zeitgenössischen en un Christen. Tahams Glaube
den einen Gott, der brahim seinem Freund gemacht hat ure 4,125), ist nicht 1L1UT der
wahre Glaube, den die enun Christen Aaus der 16 des Korans nicht mehr) besitzen,
sondern der Koran definiert sein Abraham-Bild auch euililc in Abgrenzung das
Judentum. Abraham, der den Monotheismus die Anfeindung seiner Umwelt VeI-

kündet, ist die typologische Vorwegnahme Muhammads un: seiner Verkündigung, aber
1st weder der »Stammvater« der Muslime, noch sind selne erke, Urc die den

Glauben den einen Gott untermauert
An das Abraham-Bild des siam annn Bahä  OE  1E  HNaäah gut anschliefßen, denn der Glaube

un die eligion Tahams sind besonders tragfähig für seine hinsichtlich der
FEinheit der Religionsstifter un göttlichen Gesandten N der Perspektive der »Religions-
theologie« der Baha 1, wobei auch das OLV der Verfolgung rahams Ürc se1ine
Zeitgenossen VON Bahaä  S  Jah aufgegriffen wird, weil eben auch dieses Leiden die wesenhafte
Identität *! der göttlichen Gesandten zeigt. Eın ext aus dem Kitab-i Igan, einer wichtigen
Schrift Bahaä’u’llähs AdUus dem Jahr 1862, beschreibt die Ablehnung, die Abraham erfährt,
folgendermaßen: »Später trat die Schönheit des Gottesfreundes (Abraham) hinter dem
cNnlelier hervor und ein Banner göttlicher Führung ward aufgepflanzt. Er rief das Volk
der Erde ZU Lichte der Gerechtigkeit. Je inständiger Er die Menschen ermahnte, desto
grimmiger wurden ihr eid un Eigensinn AUSSCHOINLILL jene, die, VOIN em aufßer
Gott losgelöst, sich auf den Schwingen der Gewissheit der Stufe erhoben, die Gott über
es menscnliche Begreifen erhöht hat ekannt ist, welche ar VON Feinden Ihn
bedrängte, bis schlie{fßlich das Feuer deselun des UIrunNrs Ihn aufflammte. « 1*

Dass Tahams Verkündigung €e1 nicht 1Ur offenes or e ‚Y sondern
Anfeindungen INUSS, macht ih In der Baha’1ı-Theologie /ABE typologischen Vor-
wegnahme Baha  K  lahs, Was cAbdul-Bahaä einmal w1e olg formuliert: » Mit etwas ber-
legung könnte 111all sich fragen: Wenn die Verbannung Abrahams VO  . T ach Aleppo
ıIn yrien solche Auswirkungen hatte, Was 11USS$S dann die Verbannung der Gesegneten
Schönheit, Bahä  DE  lah, VOINN Tihran ach Baghdad, VO  — dort ach Konstantinopel, dann
ach Adrianopel un: schlelslic. 1Ns Heilige Land ZUr olge haben!«*

Die Einbettung Tahams in die Offenbarungsgeschichte geht ın der Bahä ’ 1i-Tradition
och einen chritt weıter, indem I11all Bahaä’ u ’lläh genealogisch mıit Abraham verknüpft In
seliner theologischen Darstellung un Deutung der ersten 10  ® Ie der Bahaä’i-Geschichte
formuliert Shoghi Effendi dies w1e olg »Bahä’ u  AB  HNähs Abstammung reicht einerseılts auf

Baha U'LLAH, Das Buch der11 Fur die Vorstellung, dass dem ogle, InelN-
| eiden und dem artyrıum als Gewiısshelit. Kitäb-i-Iqan, ofheim PFA (Hg. Moderne Religions-
wesentliches Merkmal eINnes gott- 11, vgl BAHA’U/’LLAH,  O8 br geschichte IM espräch. InterreligiOs,
ichen Gesandten n Teilen der Theo- Ährenlese wıe Anm. 1) 2R Interkulturell, Interdisziplinär. Fest-
ogie der Ra und bereits n der Ver- ‘ABDU L-BAHA, Fragen wıe schrift tür Christoph EIsas zu 05. Ge-
kündigung des Bab eine wichtig: Anm 4)

2287
Durtstag, Berlin 2010, 227-238, hier

olle zukommt, vgl die grund- SHOGHI! EFFENDI, Gott geht
legenden Arbeit Von ‚AS| vorüber, Oxtford 6112 Teilweise ur dies mıit »eth-

HAN artyrıum ınd MessIia- Mooljan Jamal Fitendi nisch-religiösem Nationalismus«
NISMUS. DIie Geburtsstunde des and the early spread OT the Baha’ı tun en, WeTllll IWa n andalay
Baha ıtums, Wiesbaden 2011 SOWIE ar n 0U Asıa, n Baha’i Studies ‚ONIg Ihibaw (reg 1878-1885)
er-Olof ÄKERDAH E Bah  al  A Identity Review (1999-2000) 47-80, untersagt, die eligion öffentlich der
and the Concept of artyrdom, Upp- 57ı ManftTtred MUTTER, Bahä’u  a  I!läh, VOT Regierungsangehörigen Vel-
sala 2002 Buddha und Krishna In udasıen Die Künden, siehe MOM E Jamaäal Effend!

Dhänomenologische Iinhelt der wıe Anm 15), 56. In Bangkok fand
Religionsstifter In der Baha ı-Theo-  — Jamaäal keine Audienz el ‚ONIg
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Abraham, den tammvater der Gläubigen, un: se1in Weib Ketura zurück, un andererseits
auf Zarathustra,; SOWI1e auf Jesdegerd, den etzten Önig der Sassanidendynastie. « **

IDIie Nachkommen VOoO  — Tahams Nebenfrau Ketura (vgl Gen 25,1-6) In den (Osten
SCZOBCN, weIlt WCB VO est der Familie; dort leiben S1e als »verborgene« Abkömmlinge
Tahams DIe Herkunft Bahaä  DA E  HNähs aUuUs der achkommenschaft des früheren ffen-
barers Abraham verbindet €e1 die beiden göttlichen Gesandten in einer Weise, die 1L1UT die
Baha 1-Religion kennt Abraham als Vorbild un »genealogischer« Orianre des Religions-
stifters soll sSsOomıt die FEinheit aller Religionsstifter zeigen un: als Chiffre für den Einheits-
gedanken der Baha 1-Religion stehen. Dadurch wird einem wichtigen chiusse für die
Baha 1-Theologie 1m Umgang mıiıt dem Judentum SOWI1E dem Christentum un dem silam
DIieses raham- Verständnis der Baha  D weicht aber deutlich VO Abraham- Verständnis
der uden, Christen un: Muslime ab, wodurch die baha  interne Lehre der » Einheit«
der Religionen iın ihrer Rezeption 1L andere Religionen Grenzen stÖflst Denn das
inklusivistische Baha ı1-Modell ordert als theologisches Modell die Kritik VO  e icht-Baha’ ’ı
aus der Perspektive VOI deren eigener eologie heraus. In welchem Ausma({fise daraus auch
interreligiöse Spannungen oder gegebenenfalls [0322 OoniIilıkte 1m gesellschaftlichen KOon-
takt der Religionen miteinander entstehen können, äng VOI den jeweiligen Theologien ab

CD Buddha und die Einheit der Religionen
In der Frühgeschichte des Baha ıtums sind uddhismus und Hinduismus aum Aussagen

nden, da die Religionen SHa- un Südostasiens 1m 14 1mM Iran eın Diskussions-
thema hinsichtlich der Beziehungen VOoNn Religionen untereinander Wenn Südasien
ın den 1G I8l dann sind Baha  Sra  HNähs Lebzeiten eher aUus dem Iran stammende
Muslime un Zoroastrier, die iın Indien ansassıg sind un die Urc Jama. Effendi ab dem
Jahr 1572 mıit der Baha 1-Religion 1ın Kontakt gekommen sind.} Auch auf ama. Effendis
Reisen, die ih 1878 ach Yangun un: Mandalay iın Myanmar SOWIE zwischen 1584 un
18556 unter anderen ach ingapur, Bangkok un erneut nach andalay führten,
erneut Muslime und nicht Buddhisten diejenigen, die sich der uen eligion anschlossen.!®

Anders als bei Abraham, der VON Beginn in die »fortschreitende« Offenbarung e1n-
bezogen wurde, hat 65 also wesentlich länger gedauert, iıne ahnnlıche »Brücke« zwischen
Buddha un Bahä’u ’lläh als Offenbarungsbringer ” schlagen. Bei ‘ Abdu 1-Baha ist eine
Zurückhaltung och deutlich erkennbar, wenn über uddha Folgendes sagt »Auch
Buddha stiftete ıne NEHE Religion, während Konfuzius die Sitten un alten ugenden

Chulalongkorn (reg. 8-1910 Well during the In Bahat Studies 1976, 345T; MoojJan M  f
dieser eINnes Todesfalles In der Review 13 2005 15740, nier 17, der ISM and the Bahai’ Faith An In-
Königlichen Familie ZUT Zeıt des Auftf- (1UT VOT ”a Tew Burmese OT 15 troduction LO the Baha’'ı ar Tor
enthaltes VoOoN Jamal keine Audienzen OFIGINS « für das Fnde des zweıten Theravada Buddahists, Oxford 1995,
gewahrte ebd., 02). Aber Jahrzehntes des ahrhunderts 59) Diese vergleichbare
auch Sprachbarrieren Jamal Velr- spricht. »Anfechtung « Delder ReligionsstifterUndete seIne Religion In Urdu Wds$s
ZWaT VOT) uslımen In Südostasien

Auch auTt Dlographischer ene gilt indischen Bahaä  Dn als aulfserliches
Kkonstruieren Bahaä  n n ndien Indiz afür, dass el Religionsstifterverstanden wurde, aber nıcht VOT] eine Parallele zwiischen Bahä  Ea  u ’ lläh eine substanzielle Einheit Dilden

Buddahisten mıt ihren Thal-, und Buddaha, indem 11 mMıit Ider-
Burmesisch- DZW. Chinesisch-Sprach- stand und Anfechtung aUs$s der
Kenntnissen ur e1n Hindernis TUr engsten Verwandtschaft Kaämpfen
eine erfolgreiche Verkündigung er hatten, namlıch mıit ubh-! Azal DZW.
Buddahisten YJEWESEN seln. Vgl auch Devadatta (vgl dazu amshed
eter MI Shoghi i1fendi’s Letters FOZDAR, Buddha ’ya-
tO the Baha’ls OT 1a and urma Amıiıtbha Has Appeared, New elhi
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erneHerNe: ihre Einrichtungen aber sind völlig zugrunde DIie Glaubenslehren und
Kultvorschriften der nhänger Buddhas un des Konfuzius wurden nicht entsprechend
ihren ursprünglichen Grundsätzen weitergeführt. Der Begründer des uddhismus War

iıne wunderbare eele Er führte die Lehre VON der Einheit Gottes e1n, aber spater gingen
die ursprünglichen Grundsätze Seiner Lehren allmählich verloren, un törichte Gebräuche
un: /Zeremonien entstanden un wuchsen, bis s1e schleislic. iın der nbetung VOI Statuen
un: Bildern endeten. C<

Abdu ’ l-Bahaäs Skepsis gegenüber dem uddhismus ur zeitbedingt erklären
seiln: Der Wissensstand über den Buddhismus Beginn des 20. Jahrhunderts eZ0g
sich 1im Westen darauf, dass der uddhismus entweder iıne »atheistische« eligion se1
oder überhaupt »M UT « eine Philosophie; SCHAUSO stellten amalige Beschreibungen des
uddhismus die Wertschätzung der buddhistischen Philosophie diametral den angeblich
abergläubischen un magischen Praktiken der Bewohner buddhistisch gepragter Länder
gegenüber. Solche Einschätzungen des uddhismus sSind ZWAaTtr nicht zutreffend, könnten
aber Abdu’l-Bahas zurückhaltende Einstellung beeinflusst haben.! rst Shoghi Effendi hat
auch dem uddhismus ine gleichwertige neben anderen Religionen AaUus dem ick-
winkel der Bahaä  Z en  1 geschaffen, WCI111 schreibt: »Er allein d.h Baha’ u lah| ist gemeıint
bei der (Gautama Buddha selbst zugeschriebenen Prophezeiung, dass yeın Buddha AdiLle11S

Maitreya, der Buddha der allumfassenden Gemeinschaft«, sich iın der Fülle der eit rheben
un: ySeine grenzenlose errlichkeit« offenbaren werde. «®9

Damıiıt oriff Shoghi Effendi eine buddhistische Heilserwartung auf, dass eın zukünftiger
Buddha Maitreya“ In einem kommenden Weltzeitalter kalpa) der buddhistischen
kosmologisch-zyklischen Vorstellung auftreten un somıit die el der irdischen
» Buddhas« fortsetzen wird. DIie Aufgabe des zukünftigen uddha ist C3S, die eligion, den
buddhistischen Dharma, wiederum in »reiNer« Form verkünden. An diesem un
üpfen nunmehr Baha’ı sich in einem buddhistischen Umfeld als die » MNeUECN

Buddhisten «** prasentieren und den uddhismus mıt ilfe der Lehre der Einheit der
Religionsstifter zugleic. In ihre phänomenologische » Einheit der Religionen« einzubeziehen.

Daher setzen ab den 1950CI Jahren ın den buddhistisch gepragten Ländern Sudost-
asıens systematische Aktivitäten ZUTr Verbreitung der eligion e1n, wobei die aus Indien
stammende Fozdar-Familie auf dem südostasiatischen estlan: für diese Bekehrungen

“ABDU L-BAHA, Fragen wıe Baha als »programmatische « ‚ asıs FOZDAR, Buddha wıe
Anm. 4) 43 Tür hre Positionsbestimmung Ihrer Anm 17), 421

Michael Without yIIQ.  e ud:  Istischen Umwelt 1en Dieses Schüler-Bil ird In der
OUnN The World’s Sacred Wesentlich wentger reziplert ST hin- Bahä ı-Verkündigung In eZUg auf die

Scriptures n the Baha’ı arl LOS MOM E ISM wıe »Überwindung « des alten Religions-
Angeles 2000, 29T. Anm 17), ehbentTalls stifters als L ehrer UrC| den

SHOGHI EFFENDI, Gott (wıe Hudahistische extie über den Lehrer Baha’u lläh verwendet,
Anm. 14), S 0:15. erwarteien zukünftigen Buddaha wWIEe In melnen Gesprächen mit Bahaäa ı
21 Hans-Joachim DIie sammengestellt Uund aurt Baha’u’llähs In den Jahren 2010 und 2011 n SUüdost-
Heilsgestalten des Buddhismus, In uTttreten gedeute sind, asıen menrTtTacC| Von den Gesprachs-
Helnz BECH ERT d Der Buddhismus Theravada-Buddchisten (missionarisch) partner hervorgehoben wurde.

Der Indısche Budcachismus und seIıne EeUutlIC| machen, dass die Lehren anchmal ird aber auch TITISC|
Verzweigungen, 2000, 2157 ihrer »alten « Rellgion vielen Stellen gesehen, dass das Festhalten
27/79, niıer 238-245. UrC| die Verküundigung »alten « WaYy OT |ıTe manche aben

Vgl -OZDAR, Buddha wıe Bahaäa  7 bn  Jlähs erneuer werden. »halbe Budchisten und albe Baha ı«
Anm 7), 482 Belspielswelse überreichte seIn En
23 Aus Gesprächen mit Ba n Fozdar Im ahr 2003 dQUs$s Anlass Vgl. BAHA’U’LLAH, Agdas (wie
Sudostasien He Besuchen n Velr- re Ba n Kambodscha mM Auf- Anm 9), 14 7.
schliedenen Zentren In den Jahren trag des Nationalen Geistigen ates
2010 und 2011 habe ich ımmer wieder VOI Kambodscha aın xemplar des
den Indruc!Fdass das Buches dem damaligen ONIg
Buch DZW. der Buchtitel vielen ANanoOou
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eine nicht unterschätzende Rolle spielt. amshnee: Fozdar argumentiert €e1 and
VON tellen Aaus dem umfangreichen buddhistischen Schrifttum, die das Erscheinen des
zukünftigen Buddha betreffen, dass diese buddhistischen unftserwartungen nunmehr
In Baha  KB  u  Jlah Wirklichkeit geworden sind. er formuliert Fozdar auch PIOSTIAaININA-
tisch, dass Buddha altreya 1U  b gekommen SCL eine Formulierung, die Baha  LD
in ihrer lokalen buddhistischen Umwelt auch in der ÖOffentlichkeit symbolkräftig PIO-
pagieren.““ Der allgemeine Hintergrund dieser Bekehrungsaktivitäten die »I11aSs5

teaching CamMpalgnNsS« der 1960er ahre, bei denen besonders Sud- un! Südostasien iın den
Mittelpunkt der Verbreitung gerückt wurden. Dadurch schnellte die Zahl der Baha  dl iın
den sechsstelligen Bereich erdings für den rels, ass 1Ur außerst rudimentäre ennt-
N1IsSse der eligion bestanden, die aum über die eptanz der »Glaubensaussage«, ass
Bahaä  OCR  u  Naäah der VO Buddha angekündigte zukünftige Maitreya sel,; hinausgegangen Ssind.
DIie mangelnde Kenntnis der Glaubensinhalte hat er iın den 19/OCI Jahren aufgrun
der politischen un: militärischen Wirren, die Sıidostasien direkt un indirekt HTE den
Vietnam-Krieg, aber auch 15 Restriktionen VO  } Freiheiten Urc Militärputsche bzw.
-regierungen erfahren hat die Baha 1-Religion teilweise vollkommen verschwinden lassen
DZW. 1L1UT wenige nhänger belassen.

rst se1it den 1990CI Jahren ann 1n Südostasien wieder eın Neubeginn VO Baha 1-
Aktivitäten beobachtet werden, In den einzelnen Ländern Je ach politischer Ausrichtung
unterschiedlich epragt. Vor dem Hintergrund der Baha 1-Theologie der Einheit der
Religionen spielt €e1 die »Verbindung« zwischen Buddha un: Baha  Ba  Jlah ine wichtige

Hinsic  1C| der » Einheit« der beiden Religionsstifter betont INan €e1»dass
uddha (wie auch Jesus oder Muhammad) als Religionsstifter die nationale und damit
beschränkte) Einheit verkündet hat, Bahaä ’ u lläah jedoch die universelle Einheit *> Dies
rlaubt den Bahäaä’ı einerseılts, Buddhas Rolle als pPOSI1ItLV für die angetroffene Gesellschaft
akzeptieren, sS$1e aber UrcCc die eigene Deutung überbieten (und als uberho anzusehen,
auch wenn sS1e vorläufige Nützlichkeit bewahren ann Wiıe in der Schule, 111US5 I11all bei
er Verehrung un: Wertschätzung des Lehrers des vVEISANSCHCH Schuljahres 1ın der
nächsten Schulstufe eben den uecn Lehrer, der 1U  a größeres Wiıssen vermittelt, akzeptieren.
Bleibt INan beim Wissensstand des »alten « Lehrers des VEISANSCHECNHN Schuljahres, dann
annn INan das HE chulj  r nicht pPOSItLV absolvieren *® Was der yalte« Lehrer Buddha
verkündet hat, wird einem W; of life« reduziert. Somit bemüht INan sich einerseımıts
‚War Enkulturation, indem INa  e etwa die namas-Geste ZUT Begrüßung analog den
buddhistischen 4C  arn verwendet, oder indem Ian auch Bahaä’i-Gebete analog
buddhistischenen rezitiert. Andererseits ist INan sich aber der Problematik bewusst,
dass dieser of life« dazu führt, dass manche Baha  7 An (weiterhin buddhistische Mönche
ZUT Segnung des uen Hauses einladen oder w1e die buddhistischen a  arn beim
allmorgendlichen Almosengang den Mönchen eDenITalls €e1s oder Geld penden Weder
Mönchtum och Almosen*/ sind ın der Baha 1-Religion anerkannt, dass die orge
darüber ausgedrückt wird, dass viele äubige »half Bahä  J anı half Buddhists« selen. Um
dem entgegenzusteuern, bemühen sich »gebildete« Baha ’ı religionsinterne »Erziehungs-
arbeit«, die dazu führen soll; diese buddhistisch tief verankerte Praxis des Almosengebens
dahingehend umzupolen, dass anstelle der Almosen für buddhistische Mönche die
Gläubigen diese en Baha 1-Einrichtungen geben SOomıit zielen Baha ı-Aktivitäten
1m buddhistischen Umfeld Südostasiens aufeine »person.social transformation« ab, die
buddhistisch gepragte Bilder er der Doktrin der » Einheit« ‚WaT bewahren versucht,
s1e aber aufgrund der baha i-theologischen Umdeutung un: Neuinterpretation zugleic

überwinden un: Urc den »Baha’ı WadYy of life« versucht.
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Fazıt Die Baha’ı und die Religionen
Wie and VON Abraham un: Buddha beispielha zeigen versucht wurde, dienen die
Bezugnahmen auf diese (und andere*®) Religionsstifter dazu, die Lehre, dass alle Religions-
stifter als Gesandte (Gottes ıne Einheit darstellen, belegen (GJenauso leitet die Bahä’1-
eologie daraus aber auch die Begründung für den Umgang mıiıt anderen Religionen ab,
WOZU INnan sich für die Beziehungen anderen Religionen zusätzlich auf eine Aussage
Bahaä’u’llähs 1M Kitab-i qdas stutzt, heißt » Verkehret mıt allen Religionen 1n Herz-
1  el un Eintracht, auf dass S1e Gottessüfße Düfte VOIN euch einatmen. Hütet euch, dass
euch 1mM Umgang mıiıt den Menschen nicht die 1tze törichter Unwissenheit übermanne.«

Daraus leiten Baha’ı ihre eologie ZU Umgang mıt anderen Religionen ab, durch-
AaUus auch 1mM Sinn des genannten of life« MTre die eligion ZUT Gestaltung der Welt bei-

Daher hat 1mM April 2002 das » Universale Haus der Gerechtigkeit« eine OtScha
»An die religiösen Führer der Welt« veröffentlicht, die viele Religionsvertreter, SOWI1E
hochrangige ersonen 1mM öffentlichen 1enst oder Akteure 1m interreligiösen Dialog
verteilt wurde. Diese Otscha: legt ine Vision des Dialogs der Religionen dar, den
zukünftig erwünschten Einfluss der Religionen in der Gestaltung der Welt zeigen. 1eser
Dialog resultiert AdUus der Bahä’i-Überzeugung, »dass CS 1Ur einen Gott gibt, un dass, Jen:
SEeITS aller Unterschiede In kultureller Ausprägung und menschlicher Interpretation, auch die
eligion LLUT eine ist. «9 Dieses Dokument des Universalen auses der Gerechtigkeit ist eın
theologisches Zeugn1s dafür, ass das interreligiöse Bemühen den innerweltlichen rieden
un die fortschreitende Höherentwicklung der Menschen Öördern soll Das Dokument
erfordert aber auch einen theologischen KOmpromı1ss, da die verschiedenen Religionen ihr
eweils eigenes Verständnis über »Gott« oder das » Absolute« aben, das theologisch nicht
mıiıt dem Gottesverständnis der Bahä  J deckungsgleich ist. Das Bahä’1-Modell der Einheit
der Religionen bedeutet eine Neudeutung der Vorstellungen alterer Religionen, die ZW al

1ne »formale« Toleranz den anderen Religionen gegenüber den Tag legt, Wäas auch
konkreten Kooperationen einem »runden 1SC. der Religionen« führen annn ine
inhaltliche Toleranz anderer religiöser Vorstellungen (inklusive der daraus resultierenden
innerweltlichen Umsetzung) ist aber 1116 das inklusivistische der Bahaä  r  A  "'Iheo-
ogie nicht gegeben.” Denn die » Einheit der Religionen« der Baha’ı ist eın pluralistisches,
sondern eın chronologisch-evolutives Modell einer Religionstheologie.

Somıit bleibt das theologische Konzept der Verbindung VOI Abraham, Buddha (anderer
Religionsstifter) und Baha u 1llah als Religionsstifter ambivalent förderlich für die Lehre der
Einheit der Religionen und den interreligiösen Nspruc der Bahäa  nl  1: hemmend für andere,
die stärker auf die Bewahrung der eigenen religiösen Identität muıt Hilfe auch abgrenzender
Strategien achten.“* Denn als theologisches enkmodell ermöglicht die Kritik VON Nicht-

Vgl EeSUSs aus der 1C| der 31 Zur formalen/inhaltlichen
Baha ı Robert EeSUSs Toleranz Vvgl. auch Wassilios
Christ In the Baha ı Writings, n InterreillgiOse Toleranz und Intoleranz
Bahät Studies Review 2/1 1992 5 o i als Arbeitstel: der Rellgions-
41, Juan COLE, Behold the Man wissenschaft, n amı KEeZ7a YOUSERFI
Bahä  9R E  u  än the |LiTe of Jesus, n (Hg.), Wege ZAHT! Religions-
'ournal of the American Academy of wissenschaft. Fine interkulturelle
eligion 05 1997 Orientierung. Aspekte, rundpro-

BAHA U'LLAH,  SA qdas wıe Dleme, ergaänzende Perspektiven,
Anm 9) 14.  s Norcdhausen 200 /, 265-287, nier 268 -

AUS DER
GERECHTIGKEIT, An die rellgıOsen 2L  32 Vgl SCHARBRODT, Verständigung
Führer der Welt, In Bahat-Nach- wıe Anm 2), D HMUTTER, an  UCI
richten Juni 2002) A hier wıe Anm -} 2117215.
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Baha’i aus der Perspektive ihrer eigenen eologie der Baha 1-Religion. Wie stark sich
dieses Kritikpotenzial entfaltet, hängt VOIN den jeweiligen Theologien ab Dabei 1st festzuhalten,
dass Religionen wWwI1e der uddhismus, der selbst iıne ähe inklusivistischem Denken auf-
welst, eher dazu neigt, Bahaä  DE  Haäh innerhalb des eigenen religiösen Deutungsrahmens
verstehen. Dadurch kann eın15Baha ’ u laäh als göttliche Manitfestation möglicherweise
eher akzeptieren, Was eine Erklärung für die größeren Wachstumsraten der Baha 1-Religion
1n Südasien und Südostasien seıin könnte, verglichen mıt der Zunahme der Bahaä  SOrıa in Ländern,
die islamisch oder christlich gepragt sind. Denn diese beiden monotheistischen Religionen
SOWIeEe das Judentum welsen einen tendenzie exklusivistischen und »geschlossenen« Zugang

anderen Religionen auf. Auch S1€ erwartien ıne eschatologische Heilsgestalt, allerdings
ıne aufserweltliche Heilsgestalt, die nicht mıit dem Nspruc Bahä  A  Nahs, dass die VOINl allen
Religionen Endzeit bereits innerweltlich angebrochen Ist, ın Übereinstimmung
gebrac werden kann. Es liegt nahe, dass nhänger der abrahamitischen Religionen
oder auch der größeren religionshistorischen ähe ZUr Baha 1-Religion den
Nspruc der Bahäa 1, iıne NEeEUEC Weltreligion se1n, un die inklusivistische Deutung der
Geschichte der Religionen \BORe die Bahaä  D deutlicher zurückweisen, als dies bei Religionen
1mM SÜd- und ostasiatischen Kontext, die historisch und typologisch der Baha 1-Religion
ferner stehen, der Fall ist Diese pannung zwischen ennel und Inklusivismus 1st die
theologische Herausforderung, die sich aus dem treben nach Einheit der Religionen ergibt.

Zusammenfassung
Die Baha 1-Religion betont, dass aufgrun eines gen Monotheismus alle Religionen
1n ihrer wesentlichen Substanz 1Ns sind, dass 11UT die aufßere Erscheinung der einzelnen
Religionen variabel 1st. Die einzelnen Religionsstifter gelten er als ‚War eweils NCUC,
aber letztlich hinsichtlich ihrer Otscha identische Vermittler des Wissens ber Gott
Wie sich dies hinsic:  ich der Rolle Tahams bzw. Buddhas iın der Baha 1-Religion ze1igt,
un welche KOonsequenzen sich aUus diesem Modell für den Kontakt zwischen Bahä  DAr un
anderen Religionen ergeben, wird ın diesem Beitrag analysiert.
Abstract
The Baha ’ı al emphasizes (Hat, the basis of strict monotheism, all religions ATC ONe In
their fundamental substance that only the external ADDCALFANCE of the religions
1S variable. Each of the individual founders of the religions dIe therefore considered be
NCW, yel, with respect {O their INCSSaHC, ultimately identical mediators of the knowledge of
God Ihe article analyzes how this 15 manifested iın the Baha  P  1 al with respect tO the role
of Abraham Buddha an 1C CONSCYUCNCECS result from this MO for the contact
between Baha’ ’ı an other religions.
Sumario
La religion Baha  Duba defiende JUEC graclas monotelismo adical todas las religiones estan
unidas substancia fundamental; de INaneTa JuUC sSo  10 la forma exterlor de las diferentes
religiones 65 variable. LOSs diferentes fundadores de las religiones SO  . VIStOs, POI anto, COINO

algo respectivamente UCVO, PCIO m1smo t1iempo SsON tenidos Cuanto doctrina PDOr
mediadores identicos de la sabiduria sobre DIios articulo analiza lo YJUC esto significa para
e] pape de Abraham de Buda la religion Baha’ı que CONSECUENCIAS desprenden de
CSsSC modelo Para e] nire la religion Bahä  d las religiones.


